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Ganz kurzes Vorwort und Zugriff auf die Audiothek

Manchmal ist jemand krank, öfter muss jemand ins Bett – da wäre es doch nett, Geschichten zur Hand zu haben. Hier sind 52 Geschichten; einige sind seltsam, einige zum Schmunzeln, einige ganz sanfte, aber auch ein paar freche. Man kann sie für sich lesen, man kann sie vorlesen oder man hört sie sich an. Denn mit den QR-Code kann man auf die Audiodateien zugreifen und dann hört man, wie Elisabeth Wulff und Klaus Brandenburg beim Einsprechen Spaß hatten. Hier geht’s los!


[image: ]





Das tanzende Flusspferd (01)
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Das ist die Geschichte vom dicken Flusspferd Hippo mit den breiten Füßen.

Hippo ist ein dickes und zugegebenermaßen ungeschicktes, doch sehr liebenswertes Flusspferd und schläft gerade im Uferschlamm. Mit einem großen Gähnen wacht es auf und da es nun plötzlich sein Maul aufreißt, erschrecken alle Tiere. Mit einem Ruck erhebt es sich dem schlammigen Wasser, das es laut schmatzt, und eine Welle schwappt einem Frosch direkt ins Maul. Alle Tiere schimpfen und das Flusspferd ist ehrlich erschrocken. Es stampft zum Ufer und tritt dabei ein paar Fischen auf die Schwänze, jetzt sind es Schleierschwänze. Das Flusspferd ist noch mehr erschrocken und entschuldigt sich mehrmals. Es dreht und wendet sich, dass es nur ja keinen Fisch zu einem Plattfisch macht. Und tatsächlich macht es mit seinen breiten Füßen keinen weiteren Schaden, aber mit seinem mächtigen Hintern reißt es einen Reiher um. Der ist natürlich wütend und pickt das Flusspferd mit seinem spitzen Schnabel in den Po. Ganz und gar erschrocken rennt das Flusspferd an Land und stößt gegen einen Baum. Schief steht der Baum nun da, aber kann natürlich keinen Ton sagen. Doch zum ersten Mal kann das Flusspferd etwas gutmachen: es schiebt den Baum wieder in die richtige Lage und trampelt mit seinen großen Füßen die Erde wieder fest. Jedoch ist der Maulwurf sehr erbost, hatte er doch gerade dort an seinem neuesten Hügel gebaut. Der ist jetzt platt und die Erde wie Beton. Erschöpft setzt sich das Flusspferd nieder. Platsch, macht eine Melone und zerplatzt unter dem riesigen Gewicht des Flusspferdes. Und das Fruchtfleisch spritzt nach links und rechts und einem Marabu ins Gesicht. Sofort eilt das Flusspferd hin und leckt den Vogel sauber. Doch da es zugleich auf seine Füße getreten war, kippt der große Vogel hintenüber. Vorn ist er wieder sauber, hinten liegt er im Matsch.

Oh, was das Flusspferd auch macht, immer haben andere einen Schaden davon! Wo es geht und steht, immer kommen andere in Gefahr! Dabei möchte das Flusspferd mit allen Tieren in guter Nachbarschaft leben, mit allen gut Freund sein. Deshalb ist das Flusspferd unglücklich und wird immer unglücklicher. Alles liegt an seinen dicken Füßen. Es schaut hinunter auf seine Füße und sieht: sie sind wirklich sehr breit. „Ach, wenn ich doch so laufen könnte wie die schlankfüßige Gazelle! Oder so graziös schreiten könnte wie der Kranich. Oder so trippeln wie die Erdmännchen. Und so springen wie die Springmäuse…“

Und wie es mit Tränen in den Augen aufblickt, da hängen an einem Strauch ein paar Ballerinas, und zwar die echten, die die Balletttänzerinnen immer tragen. „Ach, wenn ich darin laufen könnte! Wenn ich so tanzen könnte wie eine Ballerina, wie die schlankeste Balletttänzerin!“ seufzt es. Und zwängt sich in die Schuhe. Und richtet sich hoch auf, steht auf den Spitzen. Und läuft, nein, trippelt, tänzelt, springt sogar. Es sieht ein bisschen komisch aus, aber die Tiere spenden Beifall. Sie sind glücklich, weil niemand zu Schaden kommt. Und das Flusspferd ist glücklich. Und es beginnt wirklich zu tanzen. Es tanzt ein paar Pas de Danse, auf Spitze. Die Tiere sind begeistert: sie brauchen keine Oper und kein Ballett, sie haben das tanzende Flusspferd. Das tanzt und tanzt und tanzt. Und Hippo ist das glücklichste Flusspferd der Welt…




Meisen-Sorge (02)
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„He, Großvater“, sagte die Großmutter, „Schau, die Meisen! Sie suchen Wohnung.“

„Ach“, brummte der Großvater. Ihn ärgerten die Spatzen. Er schlug die Holzpantinen aneinander und für einen Moment lärmten die Spatzen nicht mehr.

Das Jahr wurde warm. Wieder bat Großmutter: „Bau Meisenkästen.“ Doch Großvater hielt einen Finger vor seinen Mund: „Hörst du die Amsel?“ Tatsächlich flötete die Amsel von ihrer hohen Fichtenwarte ihr Abendlied.

Die Kirschen wurden reif. Großvater schlug in die Hände. Doch die Stare kannten Großvater als ungefährlich. Sie blieben im Kirschbaum, bis nur noch Steine an den Stielen hingen. Großvater war um der Enkel willen traurig: für die Kinder sollten die Kirschen sein.

Der Herbst kam. Großvater erntete Äpfel und Birnen. „Alles voller Maden!“ schimpfte er. Großmutter antwortete mit spitzer Zunge: „Bau für die Meisen.“ Großvater hatte keine Zeit.

Im Winter endlich beobachtete er sie. Mit ihren dunkelblauen Kappen sahen sie sehr adrett aus. Lerche und Fitis schwiegen längst, nur das feine ‚Zissibey, zissibey‘ der Meisen war zu hören. Von Ast zu Ast schwirrten sie, Akrobaten. Jeden Zweig untersuchten sie, unter jedes Rindenstück schauten sie; holten sich Käfer hervor, Ungeziefer.

Dann kam der große Schnee. Großvater schippte einen Hohlweg zum Schuppen. ‚Zissibey, zissibey‘ klang es dünn. Großvater hielt ein, legte seine Pelzkappe ab und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Eine neugierige Meise untersuchte die Kappe. „Nein, nein“, sagte Großvater, „ihr braucht Futter.“ Das sagte er auch Großmutter.

Großmutter zeigte auf Rückenfett und Sonnenblumenkerne. „Ich mach Futterglocken, du bau Nistkästen“, schlug sie dem Großvater vor. Na, gut.

Am nächsten Tag hing eine Futterglocke im Garten. Und Großvater sägte und hämmerte im Schuppen an zwei Nistkästen. So begann ein neues Jahr, ein gutes Jahr für die Meisen! Zissibey, zissibey!




Archibald Bodoqueck (03)
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In einem schönen Teich, gar nicht weit von unserem schönen Dorf, lebten Fische, Wasserläufer und Frösche zusammen und fanden auch alles schön. Nur der Frosch Archibald Bodoqueck fand nicht alles schön. Er war ein Frosch wie alle anderen Frösche und er wollte doch ein besonderer Frosch sein. Er saß gerade auf einem Teichrosenblatt und dachte angestrengt nach, wie er besonders sein könnte. Aber weil die Sonne so heiß auf seinen Kopf schien und auch das Denken seinen Kopf ganz heiß machte, sprang er ins Wasser.

„Du kannst aber gut springen!“ applaudierte ein kleines Froschmädchen.

Natürlich kann ich gut springen, dachte Archibald Bodoqueck. Ich glaube, ich bin überhaupt der beste Springer im ganzen Teich. Doch mitten in seine stolzen Überlegungen platschte ein anderer Frosch hinein. Und das Froschmädchen sagte: „Oh, du kannst aber gut springen.“

Verdrießlich tauchte Bodoqueck in eine andere Ecke des Teiches, dahin, wohin gewöhnlich keine anderen Frösche kamen. Es war die Seite, wo die Kinder aus dem Dorf auf einer Wiese tollten und tobten. Und dann erhitzt in das Wasser sprangen. Da, von dem kleinen Sprungbrett hob gerade ein Junge ab. Er stieg hoch in den Himmel, dann drehte der Junge sich in der Luft und schoss kerzengerade in das Wasser. Toll, es sah toll aus! So war noch nie ein Frosch gesprungen. Und Bodoqueck überlegte: Warum kann ich nicht so außergewöhnlich springen? Und er fand auch die Antwort: Es liegt an der Badehose!

Sogleich ließ sich Bodoqueck eine Badehose machen, eine große Froschbadehose, bunt und sogar mit Taschen. Gut sah sie aus. Schon kletterte er auf den Sprungturm und sprung, äh, sprang mit seinem gewaltigsten Sprang, äh, Sprung ins Wasser. Als er wieder an die Oberfläche kam und sich begeistert umsah, schaukelte neben ihm eine Badehose auf dem Wasser. Schnell besorgte er sich ein paar Hosenträger und jetzt lud er alle zu seinem großen Schauspringen ein.

„Ich bin Archibald“, hielt Archibald erst einmal eine Rede. „Ich bin Archibald von Bodoqueck. Ich bin ein ganz besonderer Frosch. Ich bin…“ Da unterbrach ihn eine Stimme: „Anfangen!“ Bodoqueck war ungehalten, aber er war nicht dumm.

„Jawohl“, nahm er den Einwurf auf, „heute nimmt etwas seinen Anfang, das in die Geschichte eingehen wird: nämlich meine Geschichte als berühmtester Turmspringfrosch.“

An der Sprungturmspitze bekreuzigte er sich, machte das Viktoriazeichen und dann noch das like-Zeichen und begann zu wippen. Mit einem gewaltigen Satz sprang er los. Zuerst in den Himmel und dann in die Tiefe. Und kerzengerade zischte er in das Wasser. Doch kaum begannen alle wieder zu atmen, da schnellte Bodoqueck wieder in den Himmel. Dann drehte er sich und stürzte wieder in Richtung Wasseroberfläche und wieder nach oben und wieder nach unten… Die verflixten Hosenträger! Sie waren am Sprungbrett hängengeblieben und nun baumelte der berühmteste Turmspringfrosch zwischen Himmel und Erde.

„Hurra!“ riefen die Froschjungen. „Der berühmteste Springfrosch kann so lange springen, dass wir inzwischen Abendbrot essen gehen können. Wir sehen uns morgen…“ Und lachend und prustend machten sie sich von dannen. Oh, wie peinlich war das. Erst als der letzte Frosch davon geschwommen war, machte sich Bodoqueck aus den Hosenträgern los und glitt ins Wasser. Beschämt schwamm er durch den Teich und versteckte sich unter einem großen Seerosenblatt. Seit diesem Tage sprang er nie wieder.




Machtnichts (04)
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Es war einmal ein kleiner Junge. Sein Vati war Monteur und sie hatten sich schon ein paar Wochen nicht gesehen. Deshalb malte der Junge seinem Papa ein Bild. Das Bild hieß: Mein Papa ist Monteur. Darauf war ein Wald zu sehen, jeden einzelnen Baum konnte man genau sehen. Und Strommasten. Da konnte man jede Verstrebung sehen. Und den Papa. Aber den konnte der Junge noch nicht richtig zeichnen: der Leib mit dem Bauchnabel war genau zu sehen, aber die Arme waren viel zu kurz und ein Bein war viel länger als das andere. Darum hatte der Junge seiner Mami diktiert: Der Vati soll nicht traurig sein, das macht nichts.

Gut, antwortete der Monteur-Vati am Telefon, das mit den Beinen macht wirklich nichts, weil sie in Wirklichkeit ja gleich lang sind und ich gut Laufen und Klettern kann. Aber zwei Tage später war der Vati traurig, weil er hörte, dass sein Sohn auf die Spielzeug-Garage getreten war.

„Was? Ist sie jetzt kaputt?“

„Ja“, sagte der kleine Junge ganz leise.

„Aber du weißt doch, wie lange wir daran gebaut haben. Und jetzt ist sie schon kaputt…“

„Aber Papi, das macht nichts. Ich kann das wieder kleben. Du musst mir nur Klebstoff geben.“

„Hm“, brummte der Vati. Und am Wochenende ging er mit seinem Sohn in den Keller. Aber es war nicht nur etwas zu kleben; eine Wand musste neu gesägt werden und an die Leiste genagelt werden. „Au!“ schrie der Vati plötzlich auf. Er hatte sich mit dem Hammer auf seinen Finger gehauen und ließ erschrocken den Hammer fallen.

„Macht nichts…“ sagte der Junge.

„Was, wenn ich mir auf den Finger haue, sagst du: Macht nichts!?“

„Na, weil der Nagel doch noch ganz gerade ist.“ Jetzt musste der Vati lachen. Und rief seinen Sohn von nun an immer: Machtnichts.

Wenn sein Sohn klagte, dass er noch gar nicht müde sei, antwortete der Vati: Macht nichts, im Bett kann man ja auch noch spielen, zum Beispiel Weltraumfahrer. Und wenn der Junge beim Fußballspielen hinfiel und sein blutendes Knie betrachtete, sagte sein Vati: Machtnichts blutet schon wie ein Profi. Oder er sagte: Machtnichts, du hast ja eine selbst-heilende Haut. Und dann lachten sie beide.

Nur der Nachbar lachte nicht. Er beschwerte sich über den Lärm. „Die ganze Woche ist es so schön still, aber am Wochenende, wenn man mal ausruhen will, dann hört man nichts als Lärm!“

„Macht nichts“, sagte Machtnichts, „spielen wir eben leise.“ Aber vielleicht weil sie jetzt nicht mehr ‚Achtung‘ schrien oder ‚Da‘ oder erst recht: ‚TOOOR‘, spielten sie wohl besonders heftig. Jedenfalls flog der Ball über den Zaun, dem alten Mann direkt auf seinen alten Bauch. Und der Alte fing auch gleich wieder zu schimpfen an: „Unerhört! Davon kriege ich Bauchschmerzen….“

„Macht nichts“, sagte Machtnichts und wollte sagen: Dann spielen wir eben woanders. Aber der alte Mann empörte sich: „Was, auf einen alten Mann schießen, das macht nichts?!“

„Nicht doch“, sagte der Vati, „mein Sohn wollte nur sagen, dass wenigstens nicht ihre schönen Blumen umgeknickt worden sind.“

„Ach, sie wollten wohl meine Rosenstöcke zerschießen? Das wird ja immer schöner! Ich werde mich beschweren!“

Am Abendbrotstisch machte der Vater ein nachdenkliches Gesicht. „Weißt du“, sagte er zu seinem Sohn, „das mit dem ‚macht nichts‘ ist vielleicht nicht so klug, man kommt ja gar nicht mehr zu Wort und dann gibt es gleich Ärger. Ist doch nicht schlimm, wenn ich dich nicht mehr Machtnichts rufe, oder?“

„Nein, Papa, das macht nichts.“

Der Vater musste lachen: „Aber du musst auch damit aufhören, sonst rutscht es mir auch immer wieder raus.“

Und die Antwort: „Macht nichts, dann dauert es eben etwas länger.“

Naja, macht nichts…




Szenen einer Ehe. Eine Kasperiade (05)
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Der Kasper gähnt ganz laut: Ach, mein schönes Bett! Komm, Gretel, wir legen uns ins Bett.

Gretel: Ich hab‘ den Wecker gestellt.

Kasper: Du hast den Bäcker bestellt? Warum das denn?

Gretel: Ich sagte: Ich hab‘ den Wecker gestellt. Du hörst nicht zu!

Kasper: Ich geb‘ keine Ruh? Das stimmt doch gar nicht. Ich liege hier im Bett und will endlich schlafen.

Gretel: Dann deck dich aber auch zu, sonst wirst du mir noch krank.

Kasper: Wer steckt im Schrank?

Gretel: Bist du taub?! Das ist ja nicht zum Aushalten! Immerzu verstehst du nichts richtig.

Kasper: Ich bin dir nicht wichtig? Jetzt kommt es raus! Und so etwas ist meine Frau. Ach, hätte ich doch lieber das Krokodil geheiratet – das wäre sicher angenehmer gewesen.

Gretel: Nun reg dich doch nicht so auf! Du hast nur alles falsch verstanden. Ich bin doch deine liebe Frau.

Kasper: Genau.

Gretel: (stutzt) Sag mal, hast du dich über mich lustig gemacht?

Kasper: Es ist vollbracht:

Die Gretel ist nun ganz verwirrt.

Hab an der Nase sie herumgeführt.

Wenn sie das merkt und auch begreift,

Sie sicher wütend wird und keift!

Gretel: Oh, du Schlawiner! Du bist nicht mein Mann, du bist ein böses Kind, ein kindisches Kind. (Gretel haut ihren Kasper, der sich schon unter seine Decke geflüchtet hatte.)

Kasper: Au, aua! Oh weh, tut weh! Au, aua! Nicht so doll, bist du toll?!

Gretel: (hört mit dem Schlagen auf)

Kasper: (schlägt die Decke zurück und freut sich) Hat ja gar nicht weh getan, fang noch mal von vorne an!

Gretel: Du willst wohl Schläge haben?

Kasper: Hat ja gar nicht weh getan, hat mir richtig wohlgetan.

Gretel: Na, warte! Jetzt hole ich den Besen und der wird schon richtig wehtun. (Sie holt den Besen.)

Kasper: Nicht mit dem Besen. Der tut doch weh.

Gretel: Du hast es ja so gewollt.

Kasper: Ich hab‘ doch keinen Besen gewollt.

Gretel: Ha, hast du nicht eben gesagt: Hat ja gar nicht weh getan, hat mir richtig wohlgetan? Und hast du nicht gesagt: Fang noch mal von vorn an? Und warst du nicht zu deiner lieben Gretel frech? Und soll ich dich nun verhauen?

Kasperle: Du willst mir was bauen?

Gretel: Nein, noch einmal falle ich nicht auf dich rein. Jetzt kriegst du wirklich Haue mit dem Besen.

Kasper: Nein, nicht mit dem Besen. Der tut ja wirklich weh. Liebste Gretel, ich will dich auch nicht mehr ärgern. Ich will jetzt nur noch schlafen.

Gretel: Aha! Und was sagt man, wenn man einen Fehler ge-

macht hat und seine Frau geärgert hat?

Kasper: Gute Nacht?

Gretel: Nein.

Kasper: Schlaf gut?

Gretel: Nein.

Ach so: (nuschelt)‚ Tschuldigung.

Gretel: Ich hab‘ nichts verstanden außer: Erledigung.

Kasper: Ent-schul-di-gung. So recht?

Gretel: Das Wort ist schon richtig. Aber irgendetwas fehlt…

Kasper: Ach, ich weiß: ich muss das Licht ausmachen. -

Gretel: Was machst du hier?

Kasper: Ich will nur sehen, ob du schon schläfst.

Gretel: Das kann ich nicht; mir fehlt noch etwas.

Kasper: Auweia, hast du vergessen, dein Nachthemd anzuziehen?

Gretel: Nein, von dir fehlt mir noch etwas, etwas Liebes.

Kasper: Auweia, hab‘ ich was auf der Wiese liegen gelassen? Aber ich bin so müde. Ich schlafe jetzt.

Gretel: Und was ist mit mir?

Kasper: Na, du schläfst jetzt auch.

Gretel: Ja, aber ich würde wunderbar schlafen, wenn ich noch einen Gute-Nacht-Kuss bekommen würde…

Kasper: Na, hast du das denn bestellt?

Gretel: Aber das hattest du mir doch bei unserer Hochzeit versprochen!

Kasper: Ach, ja, ich erinnere mich. Ich glaube, ich hatte dir für jede Nacht einen Gute-Nacht-Kuss versprochen.

Gretel: Das stimmt.

Kasper: Also gut: Dann hole ich jetzt noch, was ich seit Montag vergessen habe. Hier ist der Montags-Gute-Nacht-Kuss, hier ist der Dienstags-Gute-Nacht-Kuss, hier ist der Mittwochs-Gute-Nacht-Kuss, hier ist der Donnerstags-Gute-Nacht-Kuss, …. Welchen Tag haben wir heute?

Gretel: Mittwoch.

Kasper: Ach herrje, dann hast du ja einen Gute-Nacht-Kuss zu viel bekommen.

Gretel: Das ist nicht schlimm. Kann ich ihn behalten?

Kasper: Na, da will ich mal nicht so sein: Meinetwegen.

Gretel: Das ist lieb.
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